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* weiß Keiner , wann und wie er ſtirbt .
Win durch ein Unglück einen plötzlichen

95 „ oder an einer Krankheit ſterben , wo 1einmal die Beſinnung haſt , um eine reu
1eicht abzulegen , oder du bekommſt keinen f

bleibt Prieſter mehr , oder du wirſt allmählich ſo ver

lebt , tockt durch dein langes Sündenleben , daß du ſo
5ünde wenig 8 dich bekehren magſt als die Teufel ,
reiheit welche den Heiland , als er ſie aus dem Beſeſſenen

ewig zu Geraſene vertrieb , nichtt um Verzeihung und
Gnade baten , ſondern um die Erl laubniß , in die
Schweinheerde zu fahren . Du ſie hſt an dem Raul

4mörder R. ein ſolches Beiſpiel ; dieſer w lte ſell 4in ſeiner letzten Stunde , wo er ' nochen ählen konnte ,
nicht zu Gott ſich kehren, ſondern er begehrte
für ein längeres Weltleben b t zu wer
was er aber nicht erlangte , und ſo ging er im

Ir 618 Unglauben ind
mit

d 8 huld d N bmord

ſen , ſo in das ſchreckliche Haus ſeiner 6
nd , die Ich habe in meiner Kindheit

rs
in einem

ſtunden Buche geleſen , worin Iuter anderen Bildern und
on fetzt — ſchicichten auch eine Abbil dung war , wie ein

8er Menſch in einen Sumpf fallt und ertrinkt . dem Teufel , ſondern ſeiner eigenen Seele die
Wen Bei dem Bilde ſtand noch der Vers : Rechnung verdorben ; denn er fiel einmal be

bſt die Luſtig gelebt und ſelig geſtorben , trunken in einen Sumpf . Dieſer war das Tod
Gottes

Heißt dem
Teufel die Rechnung verdorben . bett ſeines Leibes , wie vorher das Laſterle ben derDabei war die Erzählu

ung, daß ein Menſch ein Sumpf ſeiner Seele war .leichtfert tiges oder liederliches Leben geführt habe Bekehre dich jetzt und lebe jetzt chriſtlich , dannund zu gleicher Zeit obigen Vers in ſeinem Munde wirſt du wede r dem Teufel noch deiner Seeleführte , wenn er von chrif ſtlichen Perſonen oder die Rechnung verderben , indem er auf den Men 4Gebote von ſeinem eigenen Gewiſſen gewarnt wurde überſſchen , der chriſtlich lebt , ſich keine Rechnung 139ſeinen fündhaften Wandel . Er hat am Ende nicht macht .eK, daß

nd auch
Sünder NSünder Nachrede .n, durch

K.;8
ciſt Ich habe in dieſem Kalender Geſchichten vorgeſetz5

2 8
kämpfer groößtentheils ein Greuel ſein werden . Die

t , welche für alle Antichriſten und Cultur
n Beich impfer e Die Wirkung muß bei denſelben ungefähr die
un , 5 nämliche ſein , wie wenn der M

euuren Waſſer auf ungelöſchten Kall gießt . Der Zorn und die Ent
W ruſtung wird nicht bloß in Bierhäuſern ausdampfen , ſondern auch in den Blättern , 3Menſch das Licht des Luzifer verbreiten , großes Ziſchen verurſachen . Ich will mit dieſer Bemerkun zu 4bekehren nächſt nur zeigen , daß ich ganz gut wußte , was n ein Kalender bei den Männern der ſon denbelken 0eie Wahl Aufklärung für eine Wirkung haben werde ; und daß mich die lieblichen Aeußerungen , welche dar
ie Gnade über zu erwarten ſind , nicht abſchrecken , Derartiges in die Welt

hinauszuſchicken . Denn als

ige Zeit , geläſtert zu werden .

h einmal Nun gibt es aber auch Leute , welche dem Ch hriſtenthum gerade nicht abgeſagt haben , denen aber
mit dem alles Geiſterhafte nur als Aber rglauben und Unſinn gilt ; theils hat man dieſes in der Schule ihrem

gſt wird Kindskopf eingeflößt , theils hören ſie in Geſellſchaft , ſo oft von Derartigem die Rede iſt , es
ich noch von dem zehrte , was

und mein eigener Verſtand noch ſchwächlich

2e

Chriſt darf es ir nic chwermf 0 Feidie Seele )riſt darf es mir nicht ſchwer fallen , von den unſeligen Feinden Chriſti ebenfalls verſpottet und

als pure Dummheiten verlachen . In meinen jüngern Jahren , da
t geben :

mir durch Lehrer und Schulbücher beigebracht wurde
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an den beigebrachten Vorurtheilen klebte, hatte ich förmlich einen geheimen Grimm gegen Geiſter

erz Später bin ich zur Einſicht gelangt , daß gerade das Verwerfen aller derartigen

Erſcheinungen Aberglaube und eine Art von ſpezifiſchem Blödſinn iſt . Ich weiß zwar wohl , daß

ein großer Theil der Erzählungen von ſolchen Erſcheinungen aus Täuſchung und Einbildung her

vorgegangen ſind . Es kommen aber auch ſolche Erſcheinungen vor , welche durch ganz wahrheits

liebende und beſonnene Zeugen ſo ſichergeſtellt ſind , wie nur irgend eine geſchi ichtliche Thatfache .

Der Einwurf , ſolche Dinge ſeien unmöglich , weil man ſie nicht erklären kann iſt geradezu un

vernünftig ; denn ſelbſt die Erſcheinungen in der Natur kann man größtentheils nicht erklären ,

ſo z. B. die wunderbare Schnelligkeit , welche in ein paar Augenblicken tauſend Stunden weit in

dem Telegraph ihre Wirkung zeigt ; deßgleichen kann kein Menſch nur begreifen , was eine

Feuerflamme iſt und wie dieſes luft ige, nach oben ſtrebende Element eine ſo furchtbare Gewalt

ausübt und die ſchwerſten Bahnzüge ſelbſt bergauf treibt , oder im Blitz 5 — zerſchmettert .

Uebrigens ggibt es auch neben der großen Zahl deutſcher und lateiniſcher Schullehrer , welche

ſchon vermöge ihres Standes meinen , ſie müßten verächtlich über alles f8bla was Geiſter

erſcheinungen ¹
Männer , welche an durchdringendem Ver rſtar nd jenes Volk , wie Eichbäume

die Brombeerhecken , überragen . Gerade Männer dieſer Art haben ſchon entſchieden ihre Ueberzeugung

von der Wirklichreit derartiger Erſcheinungen ausgeſprochen . Einer der neueſten Pl hiloſophen ,

Schopenhauer , hat in ſeinen letzten Werken eine größere Abhandlung über Geiſtererſcheinungen

ſeſchrieben . worin er die Richtigkeit ſolcher vollſtändig anerkennt ; Görres , einer der hervorragendſten

Männer üutſchlands , hat ſeine Ueberzeugung von ſolchen umſtändlich in dem großen Werk :

„Chriſtlichee My ſtik “ dargelegt ; auch Profeſſoren der Medizin , z. B. Ringseis in München , ſind

von ſolchen Erſcheinungen überzeugt . Einer der ſcharfſinnigſten Schriftſteller Deutſchlands , Leſſing ,

erklärt , daß alle Beweiſe gegen die Möglichkeit von Geſpenſtererſch einungen unlogiſch , d. h. un

verſtändig ſeien und nichts beweiſen .

Nun kann man allenfalls die Einwendung machen , an Geiſtererſcheinungen glauben gehöre

doch nicht zur chriſtlichen Religion , was der Kalendermacher ſelbſt gelten laſſen muß ; wozu alſo

Derartiges im Kalender vorbringen ? — Als Antwort will ich ein Vorkommniß , das mir ſelbſt

begegnet iſt , erzählen . Ich hatte vor langen Jahren einen Kranken beſucht , der auf ſeinem

Schmerzenslager gewöhnt war , zu fluchen , und , um ſein Leiden zu verkürzen , ſelbſt den Verſuch

gemacht hatte , ſich den Hals abzuſchneiden . Da ich ihm zeigen wollte , wie er durch einen Selbſtmord

in unendlich größere Qualen ſich ſtürzen würde , ſagte die in der Stube ſitzende Tochter ganz laut

vor ihrem Vater zu mir : „ Der glaubt gar nicht , daß es ein Leben nach dem Tod gibt ; er meint ,

es ſei dann Alles fertig . “ Der rohe Mann hörte dieſes Zeugniß über ihn an , ohne zu wider

ſprechen
85

wollte ich ihm nicht umſtändlich gelehrte Beweiſe bringen , daß die Seele auch nach

dem leibl ich Tod noch lebe , ſondern ſagte kurzweg zu ihm , ob er nicht ſchon gehört habe , daß

einer nach 5 Tod ſich als Geiſt gezeigt habe Der Bauer antwortete alsbald , ja Geiſter gebe

e8. Darauf erklärte ich , wenn ein Verſtorbener ſich noch als Geiſt ankündige , ſo muß alſo auch

die Seele nach dem Tod noch leben ; dagegen konnte er nichts mehr einwenden .

Man ſucht nicht nur das weltluſtige Stadtvoll mit dem behaglichen Troſt einzuſchläfern , nach

dem Tod löſche ihre Seele aus , wie die Seele eines Affen, habe alſo auch kein Gericht und keine

Hoͤlle zu fürchten ; ſondern wie die Herrentracht , ſo ſchleicht ſich dieſer Herrentroſt auch in die

Dörfer . Darum kann es ganz nützlich ſein , wenn man den Leuten dagegen hindeutet auf das

Wetterleuchten von Geiſtererſcheinungen .
Vielleicht macht der Culturkampf auch noch den Fortſchritt , daß er , um allen Glauben an eine

andere Welt bis auf den letzten Funken auszutreten , noch gen in den Ständekammern

erläßt , daß niemals von Geiſtererſcheinungen etwas gedruckt werden dürfe . Ich muß daher die Friſt

noch benützen , ſo lange die Preßgeſetzgebun g die Freiheit hierin noch nicht ausgetilgt hat . Die

Trommler und Pfeifer des Culturkampfes allein , d. h. die Zeitu mit ihrem Lärm , ſind

eben doch keine ſo gewaltige Macht , daß ſie mich abſchrecken könnten, den noch beſtehenden Reſt der

Preßfreiheit zu benützen .

Buchdruckerei der Herder ' ſchen Verlagshandlung in Freiburg .
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